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Be RENT ET an ren EEE ER I 


Abend⸗Ausgabe. Sonnabend, den 1 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Auguſt. Zum 18. Aug u ſt. 

Die Auszeichnung des Sedantages den vielen an⸗ 
deren glorreichen Tagen des deutſch⸗franzöſſſchen 
Krieges gegenüber hat gewiß Ihre Berechtigung, 
und als Glieder des Ganzen fetern auch die Kämpfer 
von Metz oder Belfort jenen Tag als einen na⸗ 
tionalen Gedenktag von höͤchſter Bedeutung. Daß 


welchem die „Metzer Zeltung“ Steine zu einem 
Piedeſtal für Herrn Antoint zuſammenträgt, kein 
Verſtändniß. Der Briif war mindeſtens ebenſo lä ⸗ 
ſcherlich als unverſchämt und hatte gar keinen an⸗ 
deren Zweck, als Herrn Antoine in Frankreich zur 
Empfehlung zu dienen. Weshalb die „Metzer Zel⸗ 
tung“ den wirklich denkenden Franzoſen den Glau⸗ 
ben beibringen will, den fie bis jetzt anſcheinend 
noch nicht haben: daß Herr Antoine als eine poll- 


ſtaudliche Hin- und Herſenden der Gelder in baaren zeugen. — Vieleicht paffist es ihr, daß fie dann 
Betrögen auf weite Entfernungen zu vermeiden, von Neuem Gelegenheit findet, einem Kriegszuge 
wurden zunächſt mehrere benachbarte Ober- Poſikaſſen Cetewayo's gegen feinen Feind Uſibepu fi anz. 
und eine größere Anzahl von Poſtämtern zur ſchnel⸗ ſchlleßen. Cetewavo fol mit Letzterem den Kampf 
leren Befriedigung ihres Geldbedarfs unter einander! wieder aufgenommen und einen vollſtändigen Sieg 
in Verbindung geſetzt, und als dieſe Anordnung über ihn errungen haben. 

nicht genügte, ward vom Jahre 1879 ab dazu — Die ttalieniſche Preſſe feiert in begei⸗ 
übergegangen, das Giroverfahren der Reichsbank für) ſterten Wendungen die Hochherzigkeit des deutſchen 

vie Zwecke der Poſt nutzbar zu machen. Es tra⸗ 


troßdem für den Einzelnen andere Tage von noch 
größerer Bedeutung fein können, wird Keiner br- 
zweifeln. Mir — ſchrelbt ein Leſer der „T. R.“ 
— und vielen der Kameraden iſt es der Tag von 
Gravelotte. In aller Stille nehme ich ſeit Jahren 
am 18. Auguſt mein Tagebuch zur Hand, und bie 
alten Bilder aus jener Zeit, liebliche und traurige, 
ziehen in herzerhebender Weiſe an meiner Seele 
vorüber. Dann verfolge ich in Gebanfen ven 
Gang der Ereigniſſe weiter. Von den Eilmärſchen 
der letzten Tage faſt erſchöpft, liegen wir mit dem 


an. Ein neues Bild entrollt ſich meinem Auge. 
Auf einer Wieſe erwartet mein Bataillon nach brei- 
ſtündigem Marſch die Rücklehr derjenigen Kame⸗ 
raden, welche uns einen erfriſchenden Trunk bringen 
werden. Da wird plötzlich Allarm geſchlagen. Die 
ebernen Schlünde von hüben und drüben fangen 
an, eine Sprache zu reden, die wir gar wohl ver⸗ 
ſtehen: die verkünden, daß der Tag der Entſchel⸗ 


dung gekommen iſt. In den Bereich der feindlichen 
Kageln gekommen, erhalten wir die Aufgabe, das 


Dorf Verneville zu beſetzen und nöthligenfalls bis 
auf den letzten Mann zu vertheibigen. Volle fünf 
Minuten liegen wir hier unter einer Gartenmauer 
gideckt. Während der ganzen Zelt, namentlich aber 
‚anfangs, ſchlagen tauſende von Granalſplittern mit 
ſchauerlichem Gepraſſel in die Zlegeldächer der Häu- 
ſer ein, und dabei ſehe ich hier und dort einge- 
ſchlafene Kameraden. Vor uns entwickelt fi die 
Schlacht immer mehr. Die Erde bebt unter dem 
furchtbaren Donner der Geſchütze. Alles it in 
Rauch und Dampf eingehüllt, ſo daß man, trotz 
unmittelbarer Nähe, von dem Verlaufe des Kampfes 
ſich keine Vorſtellung zu bilden im Stande iſt. 
Endlich erkennen wir, daß der Abſtand zwiſchen 
uns und den Kämpfenden größer wird. Hurrah! 
die Unſrigen avauclren. Die Sonne neigt ſich 


ſchon, als meine Kompagnie den Befehl eihiett, vor 4 oder 5 Jahren, und Demgemäß meinen, den 


vorzugehen. Auf dem Friedhoſe des von mir be- 
setzten Dorfes legen wir das überflͤͤſſige Gepäck ab. 
Es iſt diis der feierlichſte Augenblick meines Lebens. 
Wie nie zuvor gedenke ich der fernen Heimath. 
Tief bewegt tauſchten die einander naheſtehenden 
Kameraden die Adreſſen ihrer Lieben aut, damit 
dieſen auf alle Fälle wöglichſt bald Nachricht werde. 
Nur noch den Blick nach oben gerichtet, dann geht's 
vorwärts! mit Gott für König und Vaterland! — 
Der Feind ſteht uns in feſter Poſttion gegenüber. 
Von einem kleinen Gehöl; aus behereſcht er das 
ganze wellenſörmige Terrain, auf welchem wir ohne 
allen Schutz gegen ihn an müſſen. Ein entſitzlicher 
Kugelregen ergleßt ſich über uns, als wir, zuerſt 
flürmend, dann kriechend die vor uns liegende An⸗ 
höhe zu gewinnen ſuchen, um von dort den Feind 
mit beſſerem Erfolg anzugreifen. Rechts und links 
fallen Kameraden, von dem tödtenden Blei getroffen. 
Von uns aber acht t Keiner darauf; es gilt, höhere 
Pflichten zu erfüllen. Oben angekommen, bilden wir, 
glatt auf der Erde liegend, die Schützenkelte und 
eröffnen ein mehrſtündiges Schnellfeuer. Hier verliere 
ich meinen Nebenmann rechts. Noch heute ſcheint 
wir, vaß ich das Pfeifen der halbmatten Kugel höre, | 
die ihn ſchwer verlegte Er wälzt ſich jammernd 
einige Schritte zurück und ich habe ihn nie wieder 
geſehen. — Die Nacht hat das Schlachtfeld in tiefe 


Dunkelheit gehüllt, als wie uns wieder ſammeln. 


Vor Freuden fallen die Zurückkehrenden einander 
um den Hals. Viele aber ſuche ich vergebens; 
denn von meiner aus ungefähr 200 Mann beftchen- 
den Kompagnie lehrten 48 nicht zurück; ſie waren 
todt oder verwundet. 

— Dir „Metzer Zeitung“, welche 
ihren Unwillen darüber geäußert, daß die „El⸗ 
ſaß-Lothringiſche Zeitung“ den Brief, 
weſchen Herr Antoine an den Herrn Statthalter zu 


Richten ſich geſtattet hat, nicht mit einem Kommentar 
begleitet habe, erwidert das letztgenannte Blatt Fol⸗ 
endes: 


Wir haben, offen geſtanden, für den Eifer, mit 


tiſch ernſthaft zu nehmende Perfönlichteit zu be- 
trachten jet 
Zum Mindefien hätten wir 


Form gegenüber dem Statthalter und ſeiner Regie 
rung Ham Antoine wenig nachgiebt, die Maßnah- 


ten außer der General-Bofttaffe nach und nach 60 
Poſtfaſſen (32 Ober-Poſtkaſſen und 28 Poflamis- 
kaſſen) mit den am Orte beftndlichen Reichsbank⸗ 
Anſtalten in Giroverkebr. In Folge dieſer Maß⸗ 
nahme wurten 577,200,000 Mark jährlich durch 
Gutſchrift und Abſchreiben in den Kaſſenbüchern um⸗ 
geſetzt. Dieſe Einrichtung hat zu ſehr günſtig en 
Erfolgen geführt: der Geldumlauf iſt beſchleunigt, 
vie Anzahl der Baarſendungen vermindert, die mit 
der Beförderung baarer Gelder verknüpfte Gefahr 


iſt uns in der That nicht (lar. 
erwartet, daß die 


„Metzer Zeitung“, welche übrigens in Ton und 


men bezeichnet hätte, welche gegen den Reichstags⸗ 
Abgeorducten Antoine in Anwendung zu bringen 
wären. Für jeden ruhig Urtheilenden iſt es nicht 
ein Zeichen der Schwäche, ſondern der Stärke einer 


nale Ehre und Würde genau ſo feinfühlig ſind, als 
wie ſie es in Metz iſt, aber wir glauben, daß die 
politiſche Perſönlichkeit des Herrn Antoine an die 
Ehre und Würde des deutſchen Reiches überhaupt 
nicht heranrelcht, und daß ihm mit dem Abdruck 
feines Schreibens an den Herrn Statthalter nach ⸗ 
gerade Ehre genug zu Theil geworden iſt. Das 
Weitere kann doch wohl ruhtg der Metzer Schutz⸗ 
mannſchaft überlaſſen bleiben: Will Herr Antoine 
die Trikolore aus feinen Fenſtern ſtecken, jo wird 
vie Metzer Poltzei ſich damit befaſſen, und will er 
in Metz Herrn Grevp proklamiren, fo wird er wohl 
auch in Metz einfach ausgelacht werden, und Herr 
Grevy ſelbſt hätte tauſend Gründe für einen, ſich 
einen ſolchen Spaß grüadlichſt zu verbitten. 

Der Wind wird leine diutſche Mauer um- 
werfen. 

Wenn die „Metzer Zeitung“ ſich endlich gar 
zu der barocken Behauptung verſtelgt: ein Verhal- 
ten, wie das des Herren Autoine, jet vor 4 oder 5 
Jahren nicht möglich geweſen, jo erinnern weir fie 
einfach an die Wahlmantfeite jener Zeit, ſowie an 
das Auftreten des Herrn Teutſch im Reichstage von 
1874. Davon tit Herr Antoine doch immer nur 
eine ſchlechte Nachahmung. Daß manche Leute 
Frankreich heute für militäriſch kräftiger halten, als 


erſpart. Hlerzu treten noch die weiteren weſent⸗ 
licheren Vorthelle, daß etwa 2 Millionen Mark, 
welche früher bel Beförderung der baaren Geldſen⸗ 
dungen ſich dauernd unterwegs befanden, verfügbar 
geworden find, daß ferner die im Giroverkehr ſte⸗ 
henden Poſtlaſſen ihre baaren Geldbeſtände um etwa 
1,700,000 Mark vermindern konnten, und daß der 
Betriebsfonde der Poſlverwaltung auch ungeachtet 
der großen Zunahme der Anzahl der Poſtanwei⸗ 
ſungen bis jetzt nicht verſtärkt zu werden brauchte. 
— Aus Ischia thellt man dem „Hamb. 
Korreſp.“ einige Einzelheiten mit welcht mit den 
beruhigenden Berichten der Unterſuchungskommiſſton 
Palmieri in einigem Widerſpruch ſtehen. Die Nach- 
richt von bedeutenden Rauchabſonderungen des 
Epomeo iſt jetzt, heißt es da von fachmänniſcher 
Seite beſtätigt und dabei die Annahme laut ge- 
worden, daß ſich der halb erloſchene Kroter jeden 
Augenblick wieder öffnen und neues Usheill anrichten 
könnte. In der Nähe des Kegels wurden neue 
Riſſe entdeckt. Disjelben ſcheinen, was ihre Tiefe 
anbelangt, unergeündlich, und aus allen ſteigen er- 
ſtickende Schwefelbämwpfe hervor. Bei Lacco Ameno 
find ſeit der Kataſtrophe mehrere Brunnen verſiegt, 
die früher überreichlich Waſſer lieferten. Aus bie- 
ſem und anderen Phänomenen möchte man jetzt auf 
neue Kataſtrophen ſchließen. Oben auf dem Platenu 
des Epomeo liegen übrigens mehrere Dörfer, in 
welchen auch viele Menfhen umgekommen ſind. 
Keine Behörde hat daran gedacht, den Hulfsapparat 
auch auf dieſe Regtonen auszudehnen. Nicht nur, 
daß hier kemerlet Retiungsverſuche gemacht wurden, 
ſondern man ſchickte ihnen nicht einmal Lebensmittel, 
jo paß die Ueberlebenden noch ſchlimmer daran find 


Mund voller nehmen zu können, — dafür kann 
doch der kaiſerliche Statthalter vos Elſaß⸗Lothringen 
nicht verantwortlich gemacht werden. Wir ſind in 
den Gang der großen Politik nicht eingeweiht, glau 
ben aber doch, daß unter Umſtänden Herr Antoine 
und ſeine Geſinnungegenoſſen in Frankreich weit 
läſtiger empfunden werden dürften, als in Deutſch 
land, welches ditſe Herren in ihren Auftreten als als die Todten. Der dortige Pfarrer entwirſt von 
enfauts terribles der Revanche-Idee nur jo weit ihrer Lage ein ungemein düſteres, aber doch lebens 
bis dern wird, als eben wirklich nothwendig if. wahres Bild. Da es in dieſen Regionen Nachts 
Berlin, 17. Auguſt. Einem kürzlich in dem ſtart veiſt, oft ſogar friert, jo kann man ſich die 
„Archiv für Poſt und Teligraphie“ (Beiheft zum Leiden, denen die Obpachloſen ausgejept find, leicht 
Amteblatt der Richs-Pol- und Telrgraphen- Ver⸗ ausmalen. Inzwiſchen wird der Leichengeruch in 
waltung) vieröffestllchten Auſſage über Baarverkehr manchen Ruinenpartien vermaßen intenſto, daß es 
und Giroverfahren bei den Poſtkaſſen entnehmen wir die Arbeiter in dieſer verpeſteten Atmoſphäre nicht 
folgende Ausgaben : mehr aushalten. Am ſchlimmſten aber find vie 
Im Jahre 1881 erreichten die bel den Poft- | Miasmen an der Piccola Sentinclla und unwelt 
anſtalten im Reicho-Poſtgebiet auf Poſtanwtiſangen des Hotel Mon Repos, deſſea Name für die Ver⸗ 
ein- und ausgezahlten Beträge die Summe von ſchütteten eine bittere Ironie in ſich ſchließt. An 
jährlich rund 5 Milltarden Mark. In früheren vielen Stellen brennen große Pechfener. Am Ca- 
Jahren erfolgte die durch das Anwetſungegeſchäft ſtiglione hat man einen giganteſchen Campo Santo 
bedingte Ausgleichung an Schul) und Forderung errichtet. Auf jedem Maſſengrabe liegt eine Kalk- 
zwiſchen den Poſtämtern und Ober- Poſikaſſen mtt- ſchicht von 30 Cm. Höhe und darüber ſteht eln 
telt Bamſendungen. Während des Jahres 1878 ſchwarzes Kreuz aus Holz. Die Einzelgräber ſind 
wurden 13,100 dergleichen Sendungen mit 360 in ähnlicher Welſe ausgeſtattet. Auf den wenigſten 
Millionen Maik befördert, d. f. täglich rund 36 nur bemerkt man den Namen des Todten. 
mit 1 Milton Mark. Dieſe Sendungen legten im — Der Zulufürſt Cetewa po hat durch 
Einzelnen eine Wegelänge bis zu 1141 Kliemeter, einen Boten ein Telegramm an ſeine bewährte 
insgeſammt eine ſolche von 3,967,000 Kilometer Freundin Lady Florence Dirle zur Abſendung ge⸗ 
zurück, eine Entfernung, welcht dem hundertmaligen bracht, welches Dienflag in London eingitroffen if. 
Umfreife der Erde nahezu gleichlommt. Der von Der König theilt darin mit, daß feine Wunden nur 
Jahr zu Jahr wachſende koloſſale Poſtanweiſungs⸗ leichte ſeien und daß er ſich bei guter Geſundheit 
Verkehr, namentlich aber der Umſtand, daß bei befinde. Er führt bittere Klage über die böſe Un- 
vielen Poſtauſtalten die Einzahlungen, bei anderen treue, welche ihm ſeitens der engliſchen Regierung 
dagegen die Auszahlungen erheblich überwitgen — bewieſen wurde, und hält fi namentlich darüber 
belſpielsweiſe werden in Berlin jährlich 120 Millio- auf, daß es Uſtbepu geftattet wurde, die Bedingun⸗ 
nen Mark mehr aus, als eingezahlt — legte der gen zu brechen, unter denen er eingeſetzt wurde. 
Reichs-Poſtverwaltung die Sorge auf, Vorkehrungen Cetewayo bittet dringend um eine ſtrenge und un- 
für einen ſchleunigeren Ab- und Zufluß der entbehr⸗ parttiiſche Unterſuchung. Lady Dixie wird, wie es 
lichen bezw. ber erforderlichen Geldmittel bei den heißt, demnächſt ſelbſt nach Südafrika veifen, um 
Poſtkaſſen zu treffen. Um das vielfache und um⸗ ſich perſönlich von der Lage der Dinge zu über⸗ 
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Kronprinzen, die derſelbe in feiner Initiative für die 


Unterſtützung Ischias bekundet hat und erklärt die ⸗ 
ſen Zug für eine neue Garantie der „Fortdauer 
freundſchaſtlicher Beziehungen zwiſchen unſeren bei⸗ 
derſeitigen Nationen, welche zu keinem anderen Wett⸗ 
ſtreite beſtimmt find, als zu demjenigen auf dem 
Gebiete des bürgerlichen Fortſchritts, der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der ſtaatlichen Ordnung und der Gemein- 
ſamkeit in der Wahrnehmung ihrer Intertſſen.“ — 
So äußert ſich das vom italienischen Miniſtertum 
inſpirirte „Diritto“. Auch die „Opintione“ und 


Kommandant Korvettenkapitän Karcher, iſt am 13. 
Auguſt cr. in Kapſtadt eingetroffen und beabſich⸗ 
tigte am 18. deſſelben Monats die Heimreſſe fort⸗ 
zuſetzen. 


Provinzielles. 


Stettin, 18. Auguſt. Nach einer am 4. d. 
Mts. ergangenen Verfügung des Chefs der Admi⸗ 
ralität iſt in Unterſuchungen wider Offiziere niemals 
die Qualiſtlationsbericht des Angeſchuldigten oder ein 
Aus zug aus dieſem Berichte zu den Unterſuchungs⸗ 
Akten zu geben, ſondern nur auf Erfordern, außer 
dem Perſonalbogen, ein Bericht über die Führung, 
welcher das für den Zweck Nothwendige enthalten 
muß. Eine andere Verfügung vom 11. d. Mts. 
beſtimmt, daß die Mannſchaften der in Dienſt ge⸗ 
ſtelten Schiffe und Fahrzeuge in Friebens zelten keine 
Erkennungsmarken mehr anzulegen haben, es jet 
denn, daß „dringende Umſtände“ dieſe Maßnahme 
erheiſchen. 

— Cigarrettenrauchern dürfte die Luft an den 
echten ruſſiſchen Papyros vergehen, wenn ſie folgende 
Notiz eines Moskauer Blattes leſen. In einer ari⸗ 
ſtokratiſchen Familie in Moskau erkrankte dieſer Tage 
ein Mäbchen von 15 Jahren; es bildeten ſich im 
Munde Wunden, die der Arzt als von einer an⸗ 
ſleckenden Krankheit herrührende anerkannte. Es 
wurde nach der Uiſache dieſer Erſcheinung geforſcht 
und es erwies ſich auch bald, daß die Anſteckung 
auf folgendem Wege herbeigeführt worden iſt. Die 
junge Gräfla hatte wehrmals im Scherz eine Ci⸗ 
garrette in den Mund genommen, die, wie man 
ſofort feſtſtellte, einer 100 Stück enthaltenden 
Schachtel entnommen war, welche aus einer der be⸗ 
deutendſten Tabakfabriken Moskaus ſtammte. Eine 
in Folge deſſen angeſtellte Reviſton der Fabrit er- 
gab, wie die „Now. Duja“ erzählen, daß Arbtiter 
dieſer Fabrik an jener Krankheit litten. 

— Aus Anlaß des Jahrestages von Grave⸗ 
lotte haben heute die öffentlichen Gebäude geflaggt. 

— Wie wir hören, iſt Herr Bürgermeiſter 
Sternberg, der ſich z. Z. in Heringsdorf auf- 
halt, nicht unbedenklich erkrankt. 

Obwohl die offizielle, Feier des 25 Jährigen 
Dienſtjubtläume des Herrn Syndikus Gieſebrecht 
erſt begangen werden ſoll, wenn die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wieder vollzählig hier vertreten find, fehlte 
es heute doch nicht für den Jubilar au Ovatlonen 
der verſchledenſen Art. Morgens gegen 1/58 Uhr 
wurde derſelbe durch Choralgeſang der Schuler der 
Knabenſchule an der Paſſauerſtraße uberraſcht, welche 
unter Führung des Lehlers Manste etſchienen 
waren. Veranlaſſung zu dieſer Ueberraſchung mog 
wohl der Umſtand geweſen ſein, daß der Vater des 
Jubilars einſt an der genannten Schule als Lehrer 
thätig war. Herr Schulrath Dr. Kroſta bielt 
eine längere berzliche Anſprache an den Jubilar. 
welcher außerdem durch die Herren Stadträthe Bo ck 
und Theune Namens des Magiſtrats beglück⸗ 
wünſcht wurde. Ferner erſchienen zur Gratulation 
die Beamten der Oekonomie-Deputation und der 
Schul- Deputation, die Vorſtehet der verſchitdenen 
Bureaus, die Beamten des Standesamtes, die Her⸗ 
ren Paſtor Friedrichs und Dr. Wegner 
als Vertreter der Loge u. A. m. Wir laſſen hier 
noch einige Daten aus dem Lebenslaufe des Zu- 
bilars folgen: Felix Leonhard Gieſebrecht wurde 
am 6. Auguſt 1828 als Sohn des verſtorbenen 


Regierung, wenn fie einen Agltator ſolchen Schlages, beſeitigt; die Beamten find in ihrer Verantwortlich- alle anderen hervorragenden Blätter bringen Artitel 05 

Bein ee 15 . wie Herrn Antoine, ruhig im Lande duldet und keit und in ihren Dienſiletſtungen entlaſtet, außerdem in denen einer gleichen Empfindung Ausdruck gege- vg 
trotz der Nähe der feindlichen Vorposten ruhlg vor- dulden kaun. Die „Metzer Zeitung“ mag ver- werden Zeit und Koſten für Verpackung, Trans- ben wird. = 
über und der Morgen eines großen Tages bricht ſichert fein, daß wir hier in Straßburg für natio- port, Oeffnen der Sendungen, Zählen der Gelder — S. M. S. „Carola“, 10 Gejhüpe, 
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Profeſſors Gieſebrecht in Stettin geboren. Er ab- 
ſolvirte das dieſige Marlenſiifts⸗Gymnaſtum, ſtudirte 
in Bonn und wurde nach abgelegtem Aſſeſſor⸗ 
Examen vom April 1858 als kommiſſariſcher Ver⸗ 
walter des Syndlkats beim hieſigen Magiſtrat für 
den penſionirten Syndikus Otto beſchäftigt und bald 
Darauf zum Syndikus gewählt. Die Einführung 
erfolgte in der Stadtverordneten Verſammlung am 
17. Auguſt, im Magiſtrats⸗Kolleglium am 18. Au 
guſt 1858, als Stadtrath und Syndikus unter dem 
damaligen Oberbürgermeiſter Hering. Am 29. März 
1870 wurde Herr Gieſebrecht von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zum zweiten Male und am 
25. April 1882 zum dritten Male einſtimmig als 
Stadtrath wiedergewählt. Die Funktionen des Stan- 
desbeamten übernahm derſelbe im Auguſt 1874. 

— Am Donnerſtag findet in „Bellevue“ das 
Beneſiz der Garten- und Theaterkapelle ſtatt und 
find für dieſen Tag große Anſtrengungen gemacht 
worden. Im Garten findet Tripelkonzert (Militär- 
Doppelkonzert und Vokalkonzert) ſtatt, an dem ſich 
außer der Theaterkapelle die Jancovlus⸗Kapelle und 
der Stettiner Geſangvereln bethelligen. 
Im Theater werden ausgewählte Stücke, wahrſchein⸗ 
lich mit Gäſten, zur Aufführung kommen, als auch 
hat ſich der hier beliebte Opernſänger Herr Set⸗ 
tekorn bereit erklärt, daſelbſt einige Lieder vorzu⸗ 
tragen. Der Abend ſcheint ſomit ein durchaus ge⸗ 
nußreicher zu werden. Wir kommen auf das Pro- 
gramm noch zurück. 

— Zwei Männer erlaubten ſich geſtern den 
muthwilligen Spaß, jeden Paſſanten, ob Herr oder 
Dame, in der gröbſten Weiſe anzurempeln. Die⸗ 
ſelben nahmen ihren Weg von der Birkenallee bis 
zum Kohlmarkt, erſt dort wurde ein Schupmann 
auf das freche Treiben der Burſchen aufmerkſam ge- 
macht und einer derſelben, der Schmiedegeſelle Adolf 
Splettſtößer, wurde feſtgenommen, während 
der zweite entlie. 

— Ein armer Arbeiter verlor vor einigen 
Tagen auf der grünen Schanze oder Paradeplatz ein 
Portemonnaie mit 50 Mk. 

Wittow, 16. Auguſt. Vorgeſtern Nacht er⸗ 
eignete ſich beim Heringsfange in der Tromper Wiek 


dein Vorfall, bei dem die Beſetzung eines Bootes in 


die größte Lebensgefahr geriety, Die aus 9 Booten 
beſtehende Breeger Flotte, welche in der Oſtſee die 


Heringsſiſcherei betreibt, war, wie der „Stralſ. Zig.“ 


von hier geſchrieben wird, gegen Abend bei gutem 
Wetter abgeſegelt und bis in die Gegend des ſoge⸗ 
nannten Rabenneſtes unter Arkona gekommen, wo 
die Garne ausgegeben wurden. Da jedoch die Luft 
ſehr böig ausſthend wurde und man ſchon längere 
Zeit getrieben hatte, ſo wurden die Netze gegen 11 
Uhr wieder eingeholt und man beſchloß umzukehren. 
Sieben Boote waren bereits auf der Rückfahrt und 
memlich weit von den übrigen beiden Booten ent⸗ 
fernt, als litztere, die am weiteſten hinaus gegangen 
waren, erſt mit den Anſtalten zur Heimkehr fertig 
wurden. Plötzlich erhob ſich ein orkanartiger Sturm, 
und die Inſaſſea beider Fahrzeuge mußten darauf 
bedacht fein, den Anker fallen zu laſſen. Während 
dies bei dem cinen Boote gelang, da die Segel 
ſchon vorher gerefft geweſen, wurde das andere, che 
man noch den Anker frei bekam, plötzlich auf die 
Seite geworfen, ſo daß der Maſt mit den Segeln 
auf dem Waſſer lag und die drei Fiſcher Luckow, 
Stromeler und Stahnke ſich nur mit genauer Noth 
noch feſthalten konnten. Ein Glück war es, daß 
das erſte Boot unter dem Winde lag und die darin 
befindlichen Fiſcher Wenzel, Thoms und Kipp den 
Hülferuf der in höchſter Ledensgefahr befindlichen 
Fiſcher vernehmen konnten Unverzagt wurde nun 
zur Rettung der Verunglückten geſchritten. Mit 
großer Mühe wurde der Anker gelichtet, und man 
ſegelte bei der eingetretenen Finſterniß vorſichtig 
heran. Es gelang auch, die drei Männer durch 
zugeworfene Leinen zu reiten. Des heftigen Stur⸗ 
mes wegen durfte man ſich aber nicht lange auf- 
halten und mußte alſo das umgeſtürzte Fahrzeug 
treiben laſſen. Als bald darauf der Wind jedoch 
etwas nachließ, machte man ſich auf, das verlaſſene 
Boot zu ſuchen. Dabet wurde daſſelbe noch etwas 
beſchädigt, indem man den Steven abſegelte, aber 
es glückte, daſſelbe zu erreichen und mit dem Anker 
des anderen Bootes feſtzulegen. Als nun die ſechs 
genannten Fiſcher zurückkehrten, wurden dieſelben 
nochmals von einer heſtigen Bde überraſcht, und 
faſt wäre auch dieſes Boot noch gekentert. Da 
man lein Anker biſaß, das Boot feſtzulegen, jo war 
man gezwungen, immer See zu halten. Nachdem 
man endlich bei ruhigerem Wetter gelandet, und die 
Mannſchaft der anderen Fahrzeuge ſich etwas ge- 
ſtärkt und mit trockenen Kleidern verſehen, gingen 
geſtern Morgen drei Boote aus, um das vetankerte 
Fahrzeug heimzuholen. Dies gelang auch, aber die 
Netze waren nur noch zum Theil darin. Von 21 
waren 8 verloren, dazu noch verſchiedene Kleidungs⸗ 
flüde (Oelzeug), das Ruder und andere Ausrüftungs- 
Gegenſtände, ſo daß der Verluſt doch im Ganzen 
etwa 160 Mark beträgt. Als man noch nach den 
verlorenen Netzen ſuchte, nahm man wahr, daß eine 
vorüberſegelnde Schaluppe etwas auffiſchte. Man 
vermuthet, daß es die Netze u. ſ. w. geweſen find 
und hofft, daß der Kapitän, falls er einen nahen 
Hafen zum Beſtimmungsort hat, die gefundenen 
Sachen dort abgiebt, jo daß die armen Fiſcher wie⸗ 
der in den Beſitz ihres Eigenthums gelangen dürf⸗ 
ten. — Das muthige Verhalten des Wenzel, Thoms 
und Kipp findet allgemeine Anerkennung, da ohne 
die ſchnelle That dleſer Männer die anderen Fiſcher 
verloren geweſen wären. 


Ruuft und Literatur. 
Soeben iſt die zweite vielfach verbeſſerte Auf⸗ 
lage von Lehmanns Bäder⸗Kursbuch in Berlin bei 


Bade- und Karorten Europas, hin und zurück, in 
alphabetiſcher Ordnung. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ſich 
dies Buch viele Freunde und allgemeine Anerken⸗ 
nung erringen wird, zumal der Preis (50 Pf.) ein 
ſehr geringer iſt. 11831 

„Auf die Zubereitung kommt Alles an!“ Das 
iſt ein ſehr treffendes Wort und hat die Geſellſchaft 
Carne put a, welche ſich bekanntlich die Einführung 
der vom Profeſſor Franz Hofmann in Lelpzig und 
Dr. Meinert in Berlin zuerſt hergeſtellten Fleiſch⸗ 
nahrungsmittel zur Aufgabe geſtellt hat, gewiß ſchon 
oft die Wahrheit dieſes Wortes an ihren Präpara⸗ 
ten kennen gelernt. Denn wo ein abfälliges Urtheil 
über die Schmaclloſigkeit der Boulllon aus Carne 
pura oder der Fleiſcherbſenſuppen ꝛc. ausgeſprochen 
wurde, da iſt es ſtets in Folge unrichtiger Zuberel⸗ 
tung der betreffenden Speiſen geſchehen, und überall 
da, wo die Zubereitung eine rechte und vorſchrifts⸗ 
mäßtge war, hat man auch bezüglich des Geſchmackes 
die Carne pura Nahrungsmittel gerühmt und ge⸗ 
lobt; das lann man jetzt während der Ausſtellung 
in Berlin täglich von 11 — 1 Uhr in dem Pavillon 
der Carne pura von hunderten von Beſuchern hö⸗ 
ren. — Es war daher von den Damen Kux, den 
Vorſteherinnen der als vortrefflich bekannten Koch ⸗ 
ſchule in Hannover, den Verfaſſerinnen des jetzt in 
9. Auflage erſchientuen vorzüglichen Kochbuchs (3 
M. elegant gebunden), jedenfalls ein ſehr glücklicher 
Gedanke, jetzt ein 

Carne pura Kochbuch 
erſcheinen zu laſſen, das die Rezepte zu den von 
den genannten Damen in ihrer Kochſchule in Han⸗ 
nober ausprobirten, mit Carne pura-Bouillon oder 
mit den Fleiſchgemüſen, dem Fleiſchgries, den Carne 
pura-Biscuits, der Carne pura-Chocolade ꝛc. zube⸗ 
rtiteten 187 Speiſen enthält. 

Dies Kochbuch iſt ſoeben bei Reinhold Kühn 
in Berlin zu dem billigen Preiſe von 50 Pf., mit 
einem von einem jungen, talentvollen Berliner Künſt⸗ 
ler (Lotter) gezeichneten effeltvollen Titelblatt ver⸗ 
ſehen, erſchienen und eignet ſich nicht allein für die 
bürgerlichen und Arbeiter aus hallungen, ſondern auch 
für Militär-, Anſtalts⸗ und Volksküchen. Wir em⸗ 
pfehlen daſſelbe hiermit angelegentlichſt allen Me- 
nagevorſtänden, Haus frauen und ſolchen, die es wer⸗ 
den wollen. [182] 


Landwirthſchaftliches. 
Stand der Saaten im Königreich 
Preußen. Auch die mit den 11. Auguſt been- 
dete Woche zeichnete ſich durch Regen aus und die 
Klagen darüber, daß das reife und zum Theil ge- 
ſchnittene Getreide nicht eingebracht werden kann, 
find faſt allſeitig und übereinſtimmend. Zu dieſer 
Kalamität kommt nun noch hinzu, daß aus tieflie- 
genden und Marſchgegenden über das Faulen 
der Kartoffeln geklagt wird. In O ſt⸗ 
preußen zeigt der Roggen bereits viel Auswuchs, 
die Aecker ſind dermaßen mit Feuchtigkeit überſättigt, 
daß an die Aufnahme der Herbſtbeſtellungs arbeiten 
nicht gedacht werden kann. Die Kartoffeln haben 
ebenfalls ſchon durch die Näſſe gelitten, während die 
Zuckerrüben ſelten gut und viel verſprechend ſlehen. 
Traurig ſieht es an vielen Orten für den zweiten 
Gras ſchnitt aus, weil die Flußwieſen in Folge der 
letzten anhaltenden Regengüſſe zum größten Theile 
überſchwemmt ſind. — Aus Weſtpreußen wei⸗ 
chen die Berichte von einander ab, lauten aber bis 
auf die Mittheilungen aus dem Werder ungünſtig. 
Aus der Provinz Pommern wird berichtet: Be⸗ 
ſonders traurig ſieht es mit dem Roggen aus, man 
hat geſtern und heute, wo vorherrſchend trockene 
Witterung war, viel eingefahren, aber Alles ausge- 
wachſen und feucht, ja zum Theil das Stroh balb 
verfault und riechend. Aehnlich leidet ſammtliches 
andere Getreide, ee lag und liegt wie Krummſtroh 
an der Erde und ſelbſt bei anhaltend ſchönſter Wit⸗ 
terung kann die Ernte als lange keine mittelmäßige 
bezeichnet werden. Außer einem guten Theil Rog⸗ 
gen iſt noch kein Getreide in den Scheunen. Es 
iſt natürlich, daß auch die Kartoffeln durch den Re⸗ 
gen leiden. Ob und was die zweite Heuerate brin- 
gen wird, iſt nicht abzuſehen, der größte Theil der 
Wieſen liegt tief unter Waſſer. 


Vermiſchtes. 

— Schallenrath.) Ein Volksfreund im mitt- 
leren Deutſchland, den das Geſchick aus einer der 
fruchtbarſten und reichſten Gegenden des Vaterlan⸗ 
des in eine der unſcuchtbarſten und ärmſten ver⸗ 
ſchlagen hatte, bemerkte bald zu ſeinem Bedauern, 
daß die meiſt aus ganz kleinen Bauern beſtehende 
Bevölkerung ihre große Armuth zum Theil auch jelber 
verſchuldete. In Folge deſſen ließ er eines Tages 
in das in der Gegend ziemlich verbreitete Kreisblatt 
folgende Anzelge einrücken: 

Achtung! 

Wer das nachſtehende Preisräthſel am beſten 
löſt, erhält von dem Einſender Dieſes franko per 
Poſt zum Geſchenk ein nützliches Buch über rationelle 
Landwirthſchaft im Preiſe von fünfzehn Mark. Die 
Auflöſungen find ſchriftlich in der Expedition unſeres 
Blattes einzureichen. 

Preisräthſel. 

Wie kommt der Bauer in unſerm Bereich 

Sicher auf einen grünen Zweig? 

Zur Verwunderung des Einſenders gingen mehr 
Auflöſungen ein, als er erwartet hatte. Faſt alle 
enthielten ganz verſtändige mehr oder weniger nütz⸗ 
liche Rathſchläge, und ſchon kam unſer Volks freund 
in Verlegenheit, wem er den ausgeſetzten Preis zu⸗ 
erlennen ſollte, ob dem Kunz oder dem Klaus, dem 
X. oder dem Z. Da wurden mit einem Male alle 
Konkurrenten aus dem Felde geſchlagen durch einen 
Schalk. 


Tinte auf die Rückſeite einer quittirten Rechnung 
geſchriebene Auflöſung lautete aber folgender ⸗ 
maßen: 

Goldene Regeln. 

Der kleine Bauer in unſerm Bereich 

Kommt jo auf einen grünen Zweig: 

Er muß ſich möglichſt früh bequemen, 

Ein unerfahren Weib zu nehmen, 

Noch eh' er kommt in Königs Rock, 

Sonſt iſt er dummer als ein Stock. 

An Viehzucht iſt nichts zu verdienen, 

Desgleichen auch nicht an den Bienen; 

Die Obſtbaumzucht bringt auch nichts ein, 

Er muß ein ſolcher Thor nicht ſein. 

Beim Krämer muß er fleißig borgen, 

Nicht heut bezahlen, ſondern morgen, 

Wer baar bezahlet, iſt nicht klug, 

Man läßt es ſtehn mit Recht und Fug. 

Er muß, damit er kommt zu Ehren, 

Sein Gut mit Hypothek beſchweren, 

Und fehlet ſonſt ihm kleines Geld, 

So wird ein Wechſel ausgeſtellt. 

Er muß vor Allem viel prozeſſen, 

Das hilft verdauen ihm das Eſſen; 

Bedarf er einen guten Rath, 

Geh' er zum Winkeladvokat. 

Er muß ſich flott aufs Karten legen, 

Auch ſteckt im Würfelſpiel ein Segen, 

Sein’ Kirche muß das Wirtpshaus fein, 

Statt Waſſer trin® er Branntewein. 

— (Warum eine Verlobung zurückgehen kann.) 
Der nicht mehr ganz junge Rentier und Hausbeſitzer 
E. iſt ein Sonderling. Seit Jahren ſeufzte und 
ſtöhnte er allen ſeinen Bekannten und Freunden an 
den verſchiedenen Stammtiſchen vor, wie elnſam das 
Junggeſellenleben jet, und wie ſchlecht ihm das 
Eſſen im Reſtaurant ſchmecke; dabei kam er aus 
Bequemlichkeit niemals dazu, in Damengeſellſchaft 
zu gehen. Anfangs dieſes Sommers aber wurde 
er von einer befreundeten Familie zu einer Land⸗ 
partie eingeladen. Die Kremſerfahrt war ſehr amü⸗ 
ſant. Er erhielt feinen Platz neben einer Dame 
„in den beſten Jahren“, deren Weſen ihm recht 
zufagte, ein munteres Mädchen aus guter Familie, 
mit einem friſchen Geſicht und luſtig lachenden 
Augen. Fräulein Mathilde M. geflel dem Jung⸗ 
geſtllen gan; auenehmend und feine manchmal 
etwas ungeſchickten Verſuche, den galanten Kavalier 
zu markiren, ſchmeichelten der Dame eben ihrer Na- 
turwüchſigkeit wegen nicht wenig. Trotz ſeines nicht 
unbtirächtlichen Umfangs rislirte es Herr E. ji 
an einem der bei einer richtigen Landpartie unent- 
behrlichen Laufſplele zu bethelligen, und es that ihm 
nicht wenig wohl, zu bemerken, daß Fräulein Ma- 
thülde, als es an bas Reifenſpielen ging, den jun⸗ 
gen Rittern von der Geſellſchaft weit ſeltener als 
ihm die Iufligen Reifen über den Kopf warf. Es 
war ein köſtlicher Tag und die Geſellſchaft blieb bis 
ſpät Abends fröhlich und guter Dinge. Bei der 
Heimfahrt gelang es natürlich Herrn E. abermals, 
Fräulein Mathilvdens Nachbar zu werden und bei 
der Weiſe des in allen luſtigen Geſellſchaften üb⸗ 
lichen Liedes: „Ich weiß nicht, was ſoll es be- 
deuten, daß ich jo traurig bin“, ver ſuchte er ver⸗ 
ſtohlen, Mathildens Hand zu drücken — und zwar 
mit Erfolg: ein leiſer Gegendruck beglückte ihn. Im 
Laufe der Woche beſuchte Herr E. einige Male die 
Familie ſeines Freundes, und nach kurzer Zelt ſtand 
die Verlobung des Rentlers E. mit Fräulein Ma⸗ 
thilde P. in der Zeitung und wurde das Geſpräch 
aller der früher von dem Junggeſellen beſuchten 
Stammtiſche. Wochen lang war er nun nicht mehr 
zu ſehen — bis plötzlich, etwa nach Monatefriſt, 
abermals unter den Familiennachrichten zu leſen 
war, daß Herr Rentler E. ſeine Verlobung mit 
Fräulein P. als aufgehoben erklärte. Was war ge- 
ſchehen? Erſt nach und nach erfuhren es die 
Freunde. Herr E. war eines Abends mit feiner 
Braut nach dem Theater in ein Reſtaurant gegan⸗ 
gen. Sie ließen ſich Kalbsbraten mit Gurkenſalat 
geben. Herrn E. ſchmeckte der Braten nicht; da er 
ſein Bräutchen aber recht flott ſchnabultren ſah, 
ſagte er nichts. Auf dem Nachhauſewege erſt fragte 
er fies „Mathildchen, wie hat Dir der Braten ge 
ſchmeckt?!“ — „Vortrefflich“, ſagte fie, „und wens 
wir erſt Maan und Frau ſind, lieber Schatz, dann 
mache ich ihn Dir gerade jo." — Der Bräutigam 
ſchwieg und blieb in ſich gekehrt. Flüchtiger als 
ſonſt verabſchledete er ih von Mathilden und am 
andern Morgen ſchrieb er ihr: „Mein Iräulein, 
nach reiflicher Ueberlegung ſehe ich ein, daß wir 
nicht zufammen paſſen. Einer Frau, der ein ſolcher 
Kalbobraten, wie der geſtrige, ſchmecken kann, fehlen 
alle Eigenſchaften, um eine tüchtige Hausfrau, re⸗ 
ſpetttve — entſchuldigen Ste freundlichſt! — elne 
brave Mutter zu werden. Sie werden daher ein⸗ 
ſehen u. ſ. w.“ Dies die wahrheitsgetreue Ge⸗ 
ſchichte von Herrn Rentier E.'s lurzer Bräuti- 
gamszeit. 

— Eine niedliche Anekdote erzählen Wiener 
Blätter gelegentlich des fünfzigjährigen Prleſter⸗Ju⸗ 
biläums des Kardinal-Erzbiſchofs Füͤrſt Schwarzen⸗ 
berg. Bel einer Schulvifitation in einem böhmiſchen 
Dorfe forderte der Kardinal den Lehrer auf, ein 
wenig aus der Geſchichte zu prüfen. Der Lehrer 
richtete demnach an einen Knaben die Frage: „Ne⸗ 
pomuk, wer hat das Pulver erfunden?“ — „Das 
Pulver,“ ſtotterte der Befragte ängſtlich und ant- 
wortete, als ihm ein kleiner Nachbar den Namen 
„Schwarz“ zuflüſterte, raſch: Fürſt Schwarzenberg.“ 
„Nein, nein, mein Söhnchen,“ fiel hier der Schullehrer 


ein; „freilich find die Schwarzenberge ein hochberühmtes 


Geſchlecht, aber das Pulver haben ſie 
nicht erfunden!“ Da konnte der Fürſt ſelbſt 
des herzlichſten Lachens ſich nicht erwehren und be 


Er ſchoß dem Vogel den Kopf ab, und ruhigte den ſeines Mißgriffes ſich bewußt geworde⸗ 


Lehmann erſchienen. Das Bäder⸗Kursbuch enthält der Volksfreund mußte wohl oder übel ihm den ver⸗ nen Lehrer, dem die Angſttropfen über die Stirne 


die Spezial⸗Fahrpläne von Berlin nach ſämmtlichen 


1 


heißenen Preis zuerkennen. Stine mit Feder und 


liefen, mit den Worten: „Beruhigen Sie ih, lieber 


r 
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Herr Lehrer, Sie hatten ganz Recht, die Schwarzen⸗ 
berge haben das Pulver wirklich nicht erfunden.“ 

— Was die Menſchheit jährlich an Tafelglas 
verbraucht, beziffert ſich auf die reſpektable Summe 
von 75 Millionen Quadratmetern, die einen Werth 
von 150 Millionen Mark repräſentiren. Von die⸗ 
ſer Geſammtſumme produzirt Belgien allein den 
vierten, Deutſchland nur den zwanzigſten Theil. Auf 
je 20 Menſchen kommt in z iviliſtrten Ländern ein 
Konſum von einem Quadratmeter Tafelglas, der 
einen Produktionswerth von 2 Mark hat. Zum 
Transport des Tafelglaſes allein ſind täglich 333 
Hundertzentner⸗Ladungen nöthig. Deutſchlard ſpe⸗ 
ziell verbraucht jährlich 5 Millionen Quadratmiter 
Fenſterglas im Werthe von 10 Millionen Mark 
und im Gewicht von 33 Millionen Kilogramm. 
Die Hälfte davon produziren Rheinland und Weſt⸗ 
falen. 

— Mißoerſtanden) „IR die ſchöne junge 
Dame da vielleicht Ihr Fräulein Tochter?“ — 
„Jawohl, hatten Sie die Abſicht, um ihre Hand..“ 
— „Gott behüte; ich frage nur, um zu erfahren, 
an wen ich mich mit der Rechnung zu halten 
habe, denn ſie hat den Stoff zu dem Balllleide, 
welchts ſie trägt, bei uns auf Kredit genommen.“ 

— Durch die Blume) Kellner, nachdem er 
die Bezahlung des Gaſtes eingeſtrichen, legt noch 10 
Pfennige auf den Tiſch und ſteckt dieſelbe mit ver⸗ 
bindlichſtem Danke wieder ein. Gaſt (erſtaunt): 
„Na nu, was ſoll denn das heißen?!“ Kellner 
(vertraulich): „Die Leute brauchen ja nicht zu 
ſehen, daß Sie mir kein Trinkgeld gegeben haben.“ 

— (Bolllommen eatſchuldigt.) „Aber, theure 
Anna, alle Deine Briefe ſind immer voll von or⸗ 
thographiſchen Fehlern. Wie lommt denn das ?“ 
— „Ja, weißt Du, lieber Alfred, ich fürchte mich 
immer, von der Mutter überraſcht zu werden, und 
jprei.e daher alle Briefe an Dich im Dunkeln!“ 

„Was machſt Du denn heute wieder für ein 
Geſicht?“ fragte eine unſchöne Frau ihren brum⸗ 
menden Gatten. — „Wenn ich Geſichter machen 
könnte, hätteſt Du ſchon längſt ein anderes!" rief 
er minriſch. 


Viehmarkt. 

Berlin, 17. August. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 302 Rinder, 611 
Schweine, 626 Kälber, 180 Hammel. 

Rinder. 1. Qualität fehlte, es wurden im 
Uebrigen circa 40 Stück verkauft, deren Preiſe ſich 
wie folgt ſtellten: 2. Qualität 51 — 54 Mark, 3, 
Qualität 44 - 47 Mark und 4. Qualität 39 — 42 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine. Es war nur inländiſche Waare 
am Platz und zeigte ſich der Auftrieb dem Bedarf 
gegenüber etwas zu ſtark, jo daß die vorigen Mon⸗ 
tagspeeiſe nicht erreicht wurden; dieſelben vartirten 
zwiſchen 51 — 53 Mak pro 100 Pfund Lebend ⸗ 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. 

Kälber wurden glatt vom Markt genom- 
men; beſte Qualität erzielte 54 — 60 Pf., gerin⸗ 
gere Qualität 46 — 52 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 

Hammel. Der Umſatz war ſo verſchwin⸗ 
dend gering, daß ſich keine maßgebenden Preiſe feſt⸗ 
ftellen laſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Koburg, 17. Auguſt. Der Herzog von Evin- 
burgh dit heute Abend nach Pote dam abgerelſt. 

Karlsruhe, 17. Auguſt. Zu der Wahl von 
Wahlmännern für die Abgeordnetenkammer iſt als 
Anfangstag der 14. September feſtgeſetzt worden. 

Paris, 17. Auguſt. Aus Saigun wird das 
Gerücht gemeldet, daß der Kommandant von Nam- 
dinh, Badens, ein neues Gefecht beſtanden und, 
ohne ſeinerſelts irgend welchen Berluſt zu erleiden, 
dem Feinde große Verluſte beigebracht habe. 

Paris, 17. Auguſt. Die Regierung hat, wie 
die „Agence Havas“ meldet, in der Angtlegenhelt 
des Journaliſten Boland noch keine Entſchlleßung 
gefaßt, der Mlaiſter des Innern hat bis jetzt blos 
bei dem Minifterpräfldenten Ferry angefragt, ob es 
nicht rathſam fein würde, das Geſetz über die Aus⸗ 
welſung von Ausländern gegen Boland in Auwen⸗ 
dung zu bringen. 

Der „Temps“ will wiſſen, die an den eulo⸗ 
pälſchen Höfen wellenden chineſiſchen Staatsmänner 
hätten der chineſiſchen Regierung ihre Anſichten über 
die Abſendung chineſiſcher Soldaten nach Tonkin 
mitgetheilt und darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ditſe in korrekten militäriſchen Maßnahmen in 
Europa übel aufgefaßt werden könnten. Gleichzeitig 
hatten ſie die chineſiſche Reglerung erſucht, die an- 
gekündigte Abſendung weiterer Truppen zu flliren 
und die gegenwärtig unter den Mannſchaften der 
ſchwarzen Flagge mittämpfenden regulären chineſiſchen 
Soldaten zurückzurufen. 

London, 17. Auguſt. Das Oberhaus hat 
die ſchotiiſche Pachtbill in dritter Leſung ange- 
nommen, 

Rom, 17. Auguſt. Die „Agenzia Stefani 
meldet aus Gibraltar: 

Die erſte Divifion des italieniſchen Geſchwa⸗ 
ders iſt geſtern von Algeſiras nach Carthagena ab- 
gegangen, die zweite Diviflon deſſelben befindet ſich 
noch in Tanger. Die Meldung engliſcher Blätter 
von dem Abbruch der Verhandlungen zwiſchen der 
Regierung von Marokto und der italteniſchen Ge 
ſandtſchaft und von dem Einziehen der italleniſchen 
Flagge wird als unrichtig bezeichnet, die Verhand⸗ 
lungen werden fortgeſetzt. 

Alexandrien, 17. Auguſt. Meldung des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“: Gercüchtweiſe verlautet von einer 
Miniſterkriſis. Riaz Paſcha ſoll mit der Bildung 
eines neuen Kabinets beauftragt ſein. 
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Ewald August König. 
4) —— 
„Sthe ich aus wie ein Verliebter?“ 
„Man kann es Nles and anſthen —“ 
„Doch, Du welßt ſehr genau, daß ich keine 
Zeit habe, mich zu verlieben," unterbrach Eugen 
in heiterem Tone den Freund. „Nein, wan mu- 
thete mir zu, unter die Gründer zu gehen und mich 
abf Koſten der ehrlichen Leute zu bereichern.“ 


„Der Minſch verſuche die Götter nicht!“ rief 
Paul beſtürzt. „Wer macht Dir denn ditſe Zu- 
muthung?“ 

„Der Bankier Schlichter.“ 


„Om, er hat Routine, er wäre der Mann, Dich 
reich zu machen, wir kennen das. Und nebenbei 
hat er eine hübſche Tochter, Du brauchſt nur den 
Mund aufzuſperren, jo fliegen Dir die gebratenen 
Tauben hinein. Ich glaube, es giebt Wenige, die 
an Deiner Stelle ſich bedenlen würden.“ 


„Ich habe abgilthut.“ 
„Und nun ärgerſt Du Dich darüber ?“ 


„Nein, nur darüber, daß man mir überhaupt 
zumuthete, ich ſolle meinen Namen unter den Pro- 
ſpelt einer neuen Gründung ſchreiben. Mein Vater 
und mein Großvater haben dieſen Namen hochge⸗ 
halten, und wicht der leiſeſte Flecken ruht darauf, 
und nun ſoll ich ihn aus ſchnöder Gewinnſucht der 
Gefahr der Eatehrung preisgeben ?“ 


„Das war ein großes Wort gelaſſen ausge⸗ 
sprochen“, erwiderte der Provifor, der mit feinem 
Stöckchen raſilos in der Luft berumfuchtelte, „Reich⸗ 
thum ſchändtt nicht, und Armuth macht nicht glüd- 
lich, liebſter Freund, und wenn man ſieht, wie 
mühelos enorme Summen an der Börfe verdient 
werden, dann fühlt man ſich unwillkürlich verſucht, 
den Schwindel mitzumachen.“ 

„Du wirſt doch nicht?“ 

„Gründen ? Grwiß, ſobald ich ein liebendes rund 
geltebtes Weſen finde, das mit mie gemeinſam den 
bäselihen Herd gründen will!“ 


Börſen⸗Bericht. 


Stettin, 17. Auguſt. Wetter trübe. Temp. + 
15° d. Barom. 28“ 3“. Wind W. 

Weizen matter, per 1000 Klgr. lots gelb. n weißer 
187 204, geringer 170—184, ver Auguſt 206 B., 
her September⸗Oktober 205 — 203 — 203,5 bez., per 
Oktober⸗Novembec 204,5 — 203,5 — 204,5 bez., per April⸗ 
Mai 212—211— 211,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko inl. 158 — 160 bez., 
geringer 148 —158, neuer 126—158 bez., per Auguſt 
154 bez., per Seplember⸗ Oktober 157—155—156 bez., 
ber Oktober⸗November 157,5 — 155,5 — 157 bez, per No⸗ 
vember⸗Dezember 158,5 bez., per April⸗Mai 159,5—161 


bezahlt. 
Gerſte per 1000 Klgr. loko neue 125—145 nom. 
Hafer per 1000 Klar. Into inl. 140 — 155 bez. 
Winterrübſen unverändert, per 1000 Kigr. loko 290 — 
307 bez., per September⸗ Oktober 312 nom. 
1 per 1000 Klgr. loko 290 — 308 bez., feucht. 
Rüböl feſt, ver 100 Klgr. loko ohne b. KI 68 
B., per Auguſt 66,5 B., ver e n 65 5 bez., 
ber Oktober⸗November 65,5 B., per April⸗Mai 67 B. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % ohne Faß 57,5 
bez., per Auguß 56,6 bez, per Auguſt⸗September do., 
bel September 56,9 bez., per Septem ber- Oktober 54,7 
1 U. e N 2 B. u. G., per 
ovember⸗Dezember 52, . u. G., per April⸗Mai 
54,1— 54 bez., B. u. G. a 
Petroleum per 50 Klar. Into 8,2 tr. bez. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 19. Auguſt werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Paſtor Rewald aus Rohr um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr, 
Um 6½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne 
f in der Sakriſtei: Herr cer Katter. 
n der Jakob „Kirche: 
Herr Paſtor Görcke aus Schlatkow um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Paſtor Hildebrandt aus Retzin um 9 Uhr. 
28 (Militär⸗Gottesdienſt). 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Herr Paſtor Braun aus Drawehn um 9°, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
In der Gertrud ⸗ Kirche: 
Herr a 8 ber u „ihr. 1 
ach der Predigt Beichte un endmahl. 
Herr abe: Göhrke um 2 br 1 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche in der Nenſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ Uhr. 4 
Nachm. 5¼ Uhr Katecheſe mit der ed 

In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Um 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 
(Feier des 15 oder Kirchenfeſtes der Taubſtummen.) 
Nach der Predigt Abendmahlsfeier: 
Herr Prediger Steinmetz. 
der Lukas ⸗Kirche: 
Herr Prediger Hi * nal. it 
x mahl, Beichte um 9 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 3 Uhr. er 
Gugendgottes dienſt.) 


Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Nas — m. 
n Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
der Kückenmuh 


le: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
rabow: 

Herr Kandidat Leiſtikow um 10½ Uhr. 
üllchow: 


Herr 3 aa 1001 115 
ergemeinde 1 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. nn 


„Du weichſt meiner Frage aus!“ 

„Du meinft, ob ich auch an der Börſe ſpekullre!? 
Ich had's noch nicht gethan, aber wer weiß, was 
in der Zukauft Hintergrun! ſchlummert! Mein 
kluger Herr Prinzipal macht bridante Geſchäfte, er 
ſpricht ſchon davon, daß er bald die Adler-Apotheke 
verkaufen und eine Villa bauen werde. Den Plan 
der Villa hat er im Kopfe ſchon fertig, wenn er 
mit dem Bau beginnt, wird der Marmor im Preije 
ſteigen.“ 

„So hoch will er hinaus ?“ 

„Aut Caesar, aut nihil! Du weißt fa. wie 
Apotheker haben Alle einen Sparen zu viel oder 
zu wenig, wir ſind aus beſonderem Holze ge⸗ 
ſchnitzt.“ 

„Du nimmſt Dich ſelbſt dabei nicht aus?“ 

„Was würde mir das nuten? Die Leute 
laſſen keine Ausnahme gelten, und man würde erſt 
recht den bewußten Sparren bei mir entdecken, 
wenn ich mir tin Löwenſell umhängen wollte. Ja, 
die Gründer! Ich hatte vor tinem Jahre noch 
tinen guten Bekannten, er war Kommis mit drei⸗ 
hundert Thaler Gehalt und tiger baumwollenen 
Weſte zu Weihnach een, ein armer Teufel, dem ich 
manches Töpfchea Pommade geſchenkt habe, well er 
fie nicht bezahlen konnte und dennoch immer ge- 
ſchniegelt ſein wollte. Der ging auch unter die 
Gründer, er hatte nichts in der Taſche, aber er 
ſpekultrte und wenn die Sache jhief gegangen wäre, 
ſo würde ihm das wahrbaftig keine Sorgen gemacht 
haben, denn die Schuldhaft it ja aufgehoben. Aber 
eine blindes Huhn fladet wohl auch einmal ein 
Korn, und mein guter Freund fand gleich ein ganzes 
Weizenfeld. Da bat er ſich denn gemäſtet, er fährt 
jetzt nur noch mit eigener Equlpage uad den Pro- 
viſor aus der Adler-Apotheke kennt er nicht mehr.“ 

„Warte das Ende ab“, ſagte Eugen ruhig. „Es 
kann auch bei ibm einmal helßen: Wie gewonnen, 
ſo zerronnen! Und wenn Du einen guten Rath vor 
mir annehmen willſt, daun laß Dich nicht verleiten, 
ich gebe zu, daß die Verſuchung groß it, aber 
ein charakterfeſter Mann muß ihr widerſtehen können.“ 

Ste halten das Haus des Doktor Jeremias 
Ladenburg erreicht, in deſſen Erdgeſchoß die Privat⸗ 
wohnung des jungen Advokaten lag. 

Eugen öffeete die Hausthüre, und fe atbmeten 


Beide auf, als fie aus der Sonnenglut) in die 
lühle Temperatur traten. 

Aa der rechten Seite des Haus flurs lagen die 
Bureaus, in denen einige Schreiber eben mit dem 
Aufbruch zum Mittageſſen beſchäftigt waren; Eugen 
richtele einige Fragen an fie, legte den Aktenſtoß 
auf ſelnen Schrelbtiſch und führte den Freund in 
fein geſchmacksoll und traaulich eingerichtetes Wohn⸗ 
zimmer, das neben dem Schlafgemach, den Bureaus 
gegenüber lag. 

Als er die Thür öffnete, trat eine alte Dame im 
einfachen Hauskleide ihnen entgegen. Sie war klein 
und wohlbeleibt, aber trotz ihrer Körperfülle in all' 
ihren Bewegungen zierlich und lebhaft. 

Graublondes Har, das ia reicher Fülle unter 
der dlendend weißen Spitzenhaube hervorquoll, um⸗ 
rahmte ihr rundes, hübſches Anllitz, und aus jedem 
Zuge des Geſichts ſprachen Evelfinn und Herzens güte. 

„Du kennſt ihn wohl auch nicht mehr, Tante 
Lorchen?“ ſhherzte Eugen, als fie den Proolſor mit 
einem herzlichen Händedruck willkommen hieß 

„Ich bin noch immer der Alte, Fräulein Maſſon, 
Sie dü fen mir's glauben“, ſagte Paul, an feiner 
Brille rückend, „der Hecht in Karpfentelch, wie Sie 
mich jo oft genannt habtn.“ 

„Aber Sie haben fi ſelten gemacht!“ erwiderte 
Tante Lorchen, und ein gütiges Lächeln umſplelte 
dabei ihre Lippen, „wir find dadurch irre an Ihnen 
geworden.“ 


„Und Iten iſt menſchlich, verehrtes Fräulein, wir 
kennen das!“ 

„Wir werden unſern Irrthum gerne bekennen, 
wenn Sie ih biſſern wollen.“ 

„Ich veripreche es Ihnen.“ 

Tante Lorchen hatte ihm Hut und Stock aus der 
Hand ginommen und ihn durch einen freundlichen 
Wink eingeladen, ſich niederzulaſſen, fie wandte fich 
letzt zu Eugen. 

„Ich wollte in Deinen Zimmern nur einmal 
nach dem Rechten ſehen“, ſagte ſie, „man darf den 
Dienſtboten nicht Alles überlaſſen. Womit aan 
ich aufwarten 7 

„Wes meinſt Du, Paul? Wein, Bier oder 
Cognac!“ 

„Wenn es etwas ſein ſoll, jo bitte ich um eln 
Glas Bier, Du wirſt Dich noch aus us ſern Univer- 


ſttätejahren erinnern, daß der edie Gerſtenſaft mein 
Lleblingsgetränk war.“ i 

„Uad bei dieſer Hitze löſcht er wohl den Durſt 
am beiten”, nickte Tante Lorchen, „die Herren ſollen. 
ſogleich bedient werden.“ s 

„Eine prächtige Frau!“ ſagte der Proviſor, als 
fie das Zimmer virlaſſen hatte. „Ich kann's noch 
immer nicht faſſen, daß fie die Tante Deines 
Vaters ſein ſoll, nach melner Schätzung muß ſie 
jünger ſein, als er.“ 

„Doch nicht, ſie iſt ein Jahr älter und die 
Schweſter ſeiner Mutter“, erwiderte Eugen, während 
er Zigarein und Feuerzeug berbelholte, „die Ehe 
meiner Großeltern war mit Kindern recht geſegset, 
aber von dieſer gangen Schaar lebt heute nur Tante 
Lorchen noch. Ja, ſie iR ein Segen für unſer 
Haus, wir vertrauen ihr alle unſere Leiden und 
Freuden an, und fie nimmt nicht nur an Allem 
herzlichen Anthell, fie iſt auch immer mit gutem 
Rath bei der Hand. Hedwig und mir hat fie die 
leider früh verſtorbene Mutter erſttzt, und wie fie 
in der Kindheit meines Vaters Spielgefährtin war, 
jo iſt fie nun feine beſte und treurſte Freundin.“ 

„Mad glücklich, wer den ſichern Schatz im Buſen 
trägt, wir kennen das“, ſeufzte Paul, der ſeine Brille 
abgenommen batte und eifrig an ihren Gläſern 
rieb, „Du lannſt Dich glüdlih ſchätzen in Deinem 
gemüthlichen Him. Ich ſtthe allelu, eine Doppel⸗ 
walſe, ohne Geſchwiſter —“ 

„Aber mit einem bedeulenden Vermögen, das Dir 
jeden Tag geſtattet, ein eigenes Heim zu gründen“, 
unterbrach Eugen ihn, während er ihm eine Zigarre 
anbot, „Du brauchſt nur zu wollen und zuzugriifen.“ 

„Ja pohl, greift nur hinein in's volle Menſchen⸗ 
leben! — Wie leicht das geſagt iſt! Ich kann 
nicht mit Fauſt fragen: Mein ſchönes Fräulein 
darf ich's wagen ? Unſere heutigen deutſchen Gret⸗ 
chen beſehen ſich ihren Zulünftigen eiwas genauer —“ 

„Und ich wüßte nicht, was fie an Dir aus etzen 
wollten!“ 

„Wirklich ulcht 7“ fragte Paul mit einem erwar⸗ 
tungs vollen Blick. „Ach, da kommt Deine Schweſter, 
fl: ſoll dieſe Frage eniſcheiden.“ 

„Er war von ſelnem Sitz es porgeſprungen, mit 
einer tiefen Brbeugung begrüßte er das ſchlankt, 
blonde Mädchen, das den erwarteten Labetrunk 
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in dem Kampf gegen den Alkoholgenuss eine besondere Berücksichtigung # 


Bämm Weine aus den Kellereien des Herrn Oswald 
Nier sind frei von gesundheii Tg —— und erweisen sich, so lange 
ich die Weine kenne, im Wesentlichen Ch 


verdienen. 
tliche von mir 


br Vereine, Hochzeiten u. . w. zur gefl 


Hoflieferant. 


von 30 Pf. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis M. 3,60 pro il! Liter |) 


sowie von 


à & 2.50 pr. ½ Fl. und M 4.50 pr. ½ Fl. 
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Jedes beliebige Quantum wird versandt. 


Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden. 
— — . (Fürst v. Bismarcks Worte.) 
om Missverständnisse zwischen meinen Käufern und mir zu vermeiden, erkläre ich: 
Ich verkaufe meine Weine nur unter den In meinem Illust. Preiscourant Mo. 29, 30 u. 31 oder 
H folgende Mrn. angegebenen Bodingangen und nur selbige sind massgebend und bindend für mich. 
Mein Preiscourant steht jederzeit sad Jedem gratis und trance gern zur Verfügung. 


ei Gelegenheit der Berliner Hygiene-Ausstellung, an welcher ich mich mit 
Basen Weinen gen habe ich, wie früher öfters, 
jchte u. d. Kgl. Pollzei-Präsidiums in Berlin, in meine Kellereien 
kommen lassen, selbige zu seiner vellständigen Verfügung gestellt, und nach eigener Wahl 
r. Bischoff Proben entnommen. Ich freue mich auch wiederum 
i hier mittheilen zu können, es heisst wörtlich: 
Die in vorstehenden Analysen beurtheilten Weine des Herm Oswald 
Nier zerfallen in 3 Gruppen: 
Südfranzösische Rothweine, — südfranzösische Süssweine und 


sogenannte Piquetteweine. 
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Wichtig für Damen!!! 


Eine blendend weiße Geſichtshaut, ſowie die frühere Jugendfriſche zu erlangen, alle 
die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. i 


gu befeitigen iſt das beſte Toilettenmitte 
ei Th. 


Fee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 A 


9tes Geschäft N.: 
Linienstrasse 133, 


TBANNOVER. FRANKFURT a. 0. 
a. . Basel. F POTSDAM. 


75 

* werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga- 
rantie ag und preismäßig eingeſetzt, plom ⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz ⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch So 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


Militair-Vorbildungs-Anstalt 


Potsdam, 
ftaatlich konzeſſionirt. Vorbereitung zum Fähnrichs⸗ 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 


tritt jederzeit. Proſpekte durch den Oirigenten g 
n eee e Oberlehrer Dieckmann, 


2 nr 

Ein Grunditu 
dicht vorm Königsthor mit gutem Ueberſchuß und ges 
ſicherten Hypotheten bei 2000 Thlr. Anzahl. zu verk. 
Offerten unt. X. Z. 10 i. d. Exp Schulzenſtr. 9 erb. 


Ein gangbares Materfalwaarengeſchäft iſt Umſtände 


autunreinheiten Jan 
u Bali (Depot halber billig zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Exped d. Bl., Schulzenſtraße 9 


brachte und mit fteundlichem Nicken feinen Gruß 
erwiderte. 


Sie ſtellte die beiden Gläſer auf den Tiſch und 


füllte ſie aus dem großen Steinkruge, und ein ſchelmi⸗ 
fer Zug glitt über ihr ſchönes, roſiges Antlitz, als 
fie dem Proviſor das Glas anbot. 

„Ich konnte mir die Freude, Sie noch einmal 
wiederzuſehen, nicht verſagen“, verſetzte fie in hel⸗ 
terem Tone, „erinnern Ste ſich noch unſerer lezten 
Landpartie im vergangenen Frühjahr ?“ 

„Und wie ich bei der Kibnſahrt in's Waſſer flel, 
weil ich einen Hund retten wobte, ter beſſer ſchwim⸗ 
men konnte als ſch? Vas war eben der Humor 
davon, und Sie Alle hatten Ihre Frtude daran!“ 

„Es war auch zu drollig!“ 

„Ich konnte mein junges Leben dabet verlieren!“ 

„So gefährlich war ee ja sicht!“ 

„Und ich wollte, ich hätte cs damals verloren!“ 

„Na, na, werde nur nicht ſentimental, altes 
Haus!“ Tpotiete Eugen. „Aus dem Herzen iſt dleſer 
Wunſch Dir nicht gelommen !“ 

„Was iſt das Leben obne Licbesglanz?“ erwi 
derte Paul mit gepreßter Stimme, und fein Bild 
ſtrtifte dabel verſtohlen das Antlitz Hedwige. „Wenn 
ich damals mein Grab in den Wellen gefunden 
hätte, jo würden ſchöse Augen mir eine Thräne 
nachgewtint haben." 


n 


„Und in der nächſten Woche wäreſt Du ſchon 
für immer vergeſſen geweſen“, lachte Eugen. 
„Glauben Sie das nicht“, fügte Hedwig, „jo 
bald wären Sie gewiß nitzt vergeſſen worden.“ 

„Ich danke Ihnen tauſendmal für dieſen ſüßen 
Troſt“, antwortete Paul, und hister den Gläſern 
ſeiner Brille funkelten die Augen jo verliebt, daß 
Hedwig verwunt das Antlitz abwendete. „Die 
Advolaten find in der Regel Menſchen ohnt Herz 
und Gemüth! Eugen behauptete vorhin, eine junge 
Dame würde an mir nichte aus zuſetzen finden, ich 
erlaubte mir, die Wahrheit Liefer Behauptung zu 
bezweifeln —“ 

„Und Sie thaten wohl daran,“ fil Hedwig ihm 
raſch in die Rede, „der Geſchmock der jungen Da⸗ 
men iſt ſehr verſchieden, was der Einen gefällt, be- 
hagt der Aaderen nicht.“ 

„Zum Beiſpiel meine Naſe, die nichts weniger 
als grlechiſch genannt werden kann!“ 

„Ja, und die Sicherhett, mit der Sie ſolche 
Fragen aufwerfen,“ nickte fle, indem ſie mit einer 
leichten Vernelgung Abſchled von ibm nahm, „Sie 
werben mich entſchuldigen, die Pflichten der Haus⸗ 
frau rufen mich.“ 

„Adgeblitzt!“ kaurrte Paul mit einem ärgerlichen 
Blick auf die Thür, hinter der das ſchöne Mädchen 
verſchwunden war. Paul Jamwerſegen, Proolſor 


* 


it Te cc I F EZERNGE £ 


in der Adler-Apoihele, das war wieder einmal eine 
Lehre für Dich! 

„Du hätteſt dieſe Antwort voraus ſehen lönnen,“ 
ſcherzte Eugen. 

„Uad Du hätteſt mir wohl einen Wink geben 
lönnen, daß das Herz Deiner Schwefler nicht mehr 
feet jet.“ 

„Das habe ich nicht gejagt!“ 

„So dürfte ich trotz alledem noch hoffen?“ 

„Wle kann ich das wiſſen? Die Madchen lie⸗ 
ben es nicht, daß man mit der Thür ins Haus 
bineinfält und Du wirft zugeben, daß Du dies 
gründlich gethan haſt.“ 

„Ich verſtehe leider nichts davon,“ erwiederte 
der Proviſor mit einem tiefen Athemzuge. „So, 
wie es itzt if, lann ts nicht lange mehr bleiben, 
ts {fl ein Handeleben. Mit meinem Prinzipal kann 
man lein vernünſtiges Wort mehr reden, wenn er 
nicht den Kurs zettel ſtudirt, rechnet er fein gegen- 
wärtiges und ſein zukünftiges Vermögen zuſammen, 
und ſehe ich in bei feinen Töpfen und Glaͤſern 
wirthſchaften, ſchwebe ich in ſteter Angſt, er könne 
ſich einmal vergreifen und hintereinander eine ganze 
Serie von Patenten vergiften. Und Madame wird 
immer bdochmütbiger, in die Küche riecht fie nicht 
mehr hinein, eine verſalzene Suppe und einen ver ⸗ 
koblten Braten kann man zur Noth noch b'nunter⸗ 


würgen, aber wenn ich die rothen Hare der Köchin 
a meinem Teller finde, dann hat aller Spaß ein 
. 
„Das find ja böchſt unerqulckliche Zuſtände!“ 


5 


lachte Eugen, während er die Gläſer wieder füllte. 


„Das iſt noch nicht Alles. Wie die Alten ſun⸗ 
gen, fo zwitſchern die Jungen. Die Knaben wer⸗ 
den nun auch mit jedem Tage ungezogener, und 
was ſie mir zum Tort anthun Fünxen, das geſchleht 
ſicherlich. Ich wehre mich natürlich welner Haut 
und gebe Ihnen Allee mit Zinſen zurück, aber wan 
muß ſtarle Nersen haben in dieſem haͤuelichen Kar⸗ 
teffeltrieg, und ich fühle, daß ich ce nicht lange 
wehr aus halte. Heute Mittag werde ich in eine n 
Hotel ſpeſſen, ich freue mich ordentlich darauf, aber 
morgen fängt das alte Elend wieder on.“ 

„Wenn Dein Priszipal die Adler-Apothele ver⸗ 
laufen will, fo kaufe Du fie,“ nieth Eugen, „Du 
haſt ja Geld genug.“ 

„Ja, die Mittel wären ſchon vorhanden, aber 
woher nehme ich die Hausfrau?“ 

„Die wird ſich dann auch finden.“ 

-Om, ich möchte mir darüber vorher Grewlßhelt 
verſchaff en.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Braunschweiger 


das find ſolche, die am 1. Juli a. c. gezogen W 
wurden und demnach in der am 31. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung einen 


sicheren Treffer _ 


machen müſſen. 


Haupttreffer 


90.000 
9,00 
6,000 


Reichsmark. 


Ich verkaufe ſolche ſo lange der Vorrath reicht 


zu nachfolgenden Preiſen. A 
Ganze Loose a M. 240. 


Halbe 75 „ 130. 
Viertel 55 55 70. 
Zwanzigstel 72 75 15. 


Bankgeſchäft, 


Berlin, Friedrichſtraße 49. 


Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen, 


ebeuſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 
Die Gläſer find ſtreng nach den Regeln der Kunſt 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntniß für die A ermittelt. Ferner em⸗ 
pfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 
gläjer ꝛc., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 
als früher. 
Ernst Staeger, Optilus, Schulzeuſtr. 6. 
NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 
turen ausgeführt. - 


— Eiserne 1 
Gartenmöbel und 
Balconmöbel, 


== sowie gut ventilirte 
Ei en. k 8 
ISschränke, 
2 5 Closets, Bidets, 
Douchapparate und alle Sorten 


Haus- u. Küchengeräthe 


vorräthig bei 
A. Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


ent ons- Schwärze ! 
von A. Sautermeister, Apoth., 
Kloſterwald (Hohenzollern), 

das vortrefflichſte Mittel, um 9 7 1 5 
duntle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, 
Sammet, Filzhüte, beſonders auch die dunkleuf 
Militärtleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie zu zertrennen, wieder 
aufzufärben, daß fie wie nen erſcheinen! 0 
In Flaſchen zu 60 Pfennigen und 1 Mark bei 
Schütze & Huch, Steitin, II. Domftr. 17. 


Mang Mafer in Ulm a. B., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende Anz 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 


und Hähne: : 
Schwarze Dunkelfüßler das Stück A 1,65, 


a Gelbfüßter 

unte Ge 2 A a3 
reine bunte Gelbfüßler „ „ 2.25, 
reine ſchwarze Lamottaͤ „ 2,25, 
Hunderlweiſe billiger. Preisberzeichne e poftiei. | 


” 


ger Billigsie Bezugs-Quelle. mg 
Ungar-W ein, 


nuter Garantie unverfälschter DE en 
bestes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache, 
Feiner süsser a EI. MI. 1, 30, „. 
feiner Tokayer a Fl. Mk. 1,30, Glas 
7 
herb. Ober-Ungar & FL MI. 1,50, A 
sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 


aufmerksam. 


Serien-Loosej 


| Bun: 


eferun 
— Och 


un eren db Mee eee 
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Klassiker-Ausgabe. 


Im Verlage von Pau! Nefl 
in Stuttgart erscheint soeben: 


Die vierte Auflage * 
des grossen Bilder-Allasses der A 
Kunstgeschichte: = 


Denkmäler der Kunst. £ 
Zur Uebersicht 8 
ihres Entwickelungsganges #& 
von den sraten künstlerischen 
Versuchen bis zu danStandpunkten 
N dor Gegenwart. 
Bearb. von Proſ. Dr. Min. Lübke 
und Prof. Dr. karl v. Latium. 
+ 
193. Cafeln 
nebst 80 Bogen 
— 
C.. 2000 Darstellungen 9 
der Architektur, Sculptur [f 
und Malerei. N 


uer Folio 
ext in Ler-. Y 


—— 
Rlassiker- Ausgabe. 
fü EAN. 


SERIE TREE. 


r 2 
c 


Die Verlag buchhandlung ladet 


der sorgfältigen Ausstattung, 
# schatzes und von der in pe 


. ͤ —— rn 


Nach Erscheinen der letz 
complete Werk ein erhöhter 


ufler Bilder⸗Atlas der Kunſigeſchichte. 


rd 


1 


„ Kunstprachtwerk, dessen Her- 


* 
ROT LEERE, 
— . 


ergebenst ein mit dem Bemer ken, dass dis erste Lieforung in jeder 
4 handlung zur Einsicht vorliegt. Aus der ersten dert 
dem derselben beigelegten Ee e wird sich Jeder 
von dem Reichthum des gebotenen Kunst- 
4 Beziehung ausser Frage stehenden Preis- 
) würdigkeit des Werkes überzeugen können. 


en a Eine 


[ERTNBITERL DELSCHTDND MER N DLR Et? UNE 


ft. 
ark. 


2 
> 0) h 
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5273 777.155 75 N 
Fe Der.kmäler der Kunst, 
RM begründet v. Dr. Kugler, # 


ı Oberbaurath . Volt, Dr. % 
Guhl, J. Caspar, fortges. von 
Prof. Dr. W. v. Lübke und Dr. Carl & 
+ v. Lützow sind ein imposantes $ 


stellung in vorzügl. Kupfer- & 
stichen mehrere Decennien in 5 
; Anspruch nahm, Dasselbe © 
bietet auf 198 Tafeln mit circa | 
2000 Abbildungen eine Auswahl 
des Wichtigsten und Schönsten, 
was von der ältesten Zeit bis 
heute iin Bereiche der Kunst ge- 
schaflen wurde, — In Folge des 
hoben Preises, welcher aller- 
dings durch die künstlerische, 
überaus kostbare Herstellung be- 
rechtigt war, konnte sich bis- 
ber pur ein kleinerer Kreis von 
Bibliotheken u Kunstfreunden 
das Werk anschaffen ; den Zeit- 
hältnissen Rechnunz tragend und 
gestutzt auf die Hilfsmittel der 
neuesten Technik, hat sich die 
Verlagahandlung zur Heraus- 
abe der vorliegenden Klassi. 
er-Ausgabeentschlossenund # 
bietet Jedermann ec 
fi sich um einen unerhört bil 
Preis in den Besitz eines wahr- 
A haften Museums der blidendan 
Künste zu setzen. 


— . ! — 


zu recht zahlreicher Subscription 
Euch 

sowie aus 

mann von 


ten Lieferung tritt für das 
Ladenpreis ein! 


BERATEN FINE SATIRE 1 SEAT EN RT ET RETTET TERN WFA ; 
8 . s } 


* 
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NEFE mo 


rr 


\ 


fauft per / 86 Ab 
Rich. Schröder, Banfgeihäft, 
Berlin, Markgrafenſtraße 46 (9—1, 4- 8) 


Saxlehner's 


BE durch Liebig, Bunasen, Fresenius ana 


empfohlen zu werden. — 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1878 Siibere Medaille. 


Hunyadi Janos 


#) zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirseh, Splegelberg, 
Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


\ 
! 

iederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlung 
| ad Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlagen. 


Bitterquelle 


lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
Scanzonl, 


en und den meisten 


5 Der Besitzer Andreas ee Budauzee: 


CARNE 


Amtliche und thierärztliche Kontrolle der 


Patentfleiſchpulver, 
Patentfleiſchge 


Ueber die 


Reiſende ꝛc. von Aerzten 
Niederlagen in Stettin bei 
Möcke, Hoflieferant, Carl Stocken 


hardt und Robert Kuckhahn. 


Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
a Garantie für Reinheit, Güte ae und Haltbarkeit. 


(Carne pura) ½1 Kilo: 45 Pf., giebt 10—12 Taſſen 
Bouillon. 


mu fi e (Erbſen, Bohnen, 1 Patrone. 


giebt 6 Teller Speiſe. 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 
ubereitung ſ. d. Carne e von Frl. Kur, Hannover. 
Cuarue puru-Biscuits, Cacao, - Chokolade, vor A 


erren C. A. Schmidt, von Domarus & Bork, Paul Muth, Max 
achf., Johannes Uhr, Alb. Grossmann, Wilhelm Jahnke, Her- 
mann Westphal, Alb. Friedr. Fischer, Hermann Soldan, Albert Dittmer, Eduard Albrecht, Felix 
Strüwing, Paul Dannenfeld, Otto Gottschalk, Rudolf Giese, Louis Schuhmacher, Oskar Eilert, 
H. Lämmerhirt, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke & Laloi Nachf., M. Zebrowski, 
Setzke & Semmler, Theodor Pée, Heinrich North, J. H. Friedrich, Wilhelm Schmidt, Ludwig Renz- 
mann, Schütze & Huch, C. W. Sessinghaus, Weſtend⸗Stettin: in Grabow a. O. bei F. W. Burck- 


PURA, 


Fab 


ken in Buenos Alres und Berlin. 


25 Pf. 


Linſen, Brod) d 125 - 


em für Kinder, Rekouvalenzenten, 
empfohlen und angewendet. 


Jagdgewehre, 
ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art lt bei 
ausgedehnten Garantieen len 

Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Rhein 
_ Breisverzeichniffe gratis und frank 


Neu! Praktisch 1 Billig! 


Kepolitura! 


2. Selbsiaufpoliren und Reinigen der Möbel, 
Dose à 50 . Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Paul Frieke, Berlin, Krautstr. 2. 


Fabrik chem. Präparate. 


Sämmtliche 


Gummi⸗ Artikel 


liefert und verſendet E. Kiroening, Magdeburg. 
Fabrik und Aus aller Spezialitäten der renommirteſten 
ausländiſchen Gummiwaarenfabriken. Eugros & en 
detail. Preiskourante, Ausgabe 1883, gegen Einſendung 
von 10 reſp. 20 „ Portoauslage in kleiner oder großer 
Ausgabe verſendet gratis. 


Frauen krankheiten werden gründlieh 
und schnell brieflieh unter Garantie geheilt 
durch Frau Mons, Berlin, Wilhelmstrasse 132, 


parterre rechts. 
Butter. 


Ich ſuche noch einige leiſtungsfähige Lieferanten. 
Carl Frisch, Berlin, C., Königsſtraße 29. 


Bu E 1 T Ü I. RT. 
gg Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 
hält nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand 
Verſandt verſchloſſen 
Retourmarken 65 . erb. Für Damen gratis. 


Reeller Nebenverdienst 


für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer, 
ſowie ſonſtige vertrauenswürdige Perſonen wird 
durch den Verkauf von Staatspapieren und ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Prämienlooſen gegen Theil⸗ 
zahlung unter äußerſt koulanten Bedingungen 
geboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 
Monatseinkommen von 100 44 mit Leichtigkeit 
zu erzielen. Offerten an die Deutſche Kom⸗ 
miſſions⸗Bank Klima & Co., Berlin, 

W., Jriedrichſtraße 66. 5 


E. j. geb. Mädchen, muſikaliſch, welches f. Handarb. 
u. Schneiderei gründlich verſteht, in Küche u. Haushalt 
wohl erfahren ſ. z. 1. Okt. als Stütze od. Kinderpflegerin 
Stellung. Gute Empf.⸗Zeugniſſe. 

„Off. unter J. B. 36 poſtlagernd Rügenwalde zu 
richten. 

tüchtiger, zuverläſſiger, junger Kommis von außerhalb 

wird per ſofort zu engagieren geſucht. Adreſſen unter 
L. B. 140 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 


Provisionsreisender 


für Privatkundschaft von einem älteren Hamburger 
Caffee-Import-Hause gesucht. Offerten u. H. 958 
an Rudolf Mosse, Hamburg, 

Ein geb. junges Mädchen mit g Kenntniſſen u. Em⸗ 
pfehlungen, das in einem f. Geſchäft Putz erlernt hat, 
ſucht z 1. Olt. Stellung als Hülfsputzmacherin reip. 
Verkäuferin. 

Gef. Offerten unter C. J. 24 poſtlag. Rügenwalde 
zu richten. 


Guter Nebenverdienſt 
bietet ſich Deuieuigen, der geneigt iſt, für ein Hamburger 
Verſandt⸗Geſchäft Kaffee an Private zu verkaufen. 
Offerten unter II. 3143 bef. das Annoncen⸗Bureau 
W. Wilkens, Hamburg 


Getreide⸗ 


de⸗Branche. 


Ein tüchtiger, ſolider, wie gewiſſenhaſter, im Getreide⸗ 
geſchäft durchaus bewanderter und mit guten Zeugniſſen 
verſehener Kaufmann, dem mit dauernder Stellung ge⸗ 
dient ift, möge ſich melden unter Chiffre L. M. 548 
an Hinasenstein & Vogler, Magdeburg. 


Junge Kaufleute un Su 


= reſp. früher unter 
koul. Bedingungen Bonn, Stellenver.⸗Bür, Greifswald 


Eine Lehrerin, gepr. für höh. Töchterſch, muſik. (Konz 
ſervatorium), ſeit Jahren mit Erfolg unterrichtet, worüber 
ſehr gute Zeugniſſe. ſucht Stellung als Erzieherin. 

Gef. Offerten unter A. 4 Stettin hauptpoſtlagernd. 
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30 — 60,000 Mark 
find anf ein Landgut zur ſicheren Stelle zu 4½ % zu 
verleihen. Nähere Auskunft ertheilt Kaufmann W. 
Klauss, Strasburg Um. 


